
1011 Liexikon erwähnten W erken recht SCHAUG Daten beigebra ht werden
Gegen 1A0 als Gründungsjahr VON Levern S S:  st. sich urkundlich
nıchts einwenden. 3€e1 „OrTsSch (S 311) anzuführen, dass VOT
Gregor _X AIn April den Cistereciensern, 10381 Innocenz aber am

Jun1 1248 (nicht en Prämonstratensern ZAUSEWI1ESCN wurde.
Seem S 314), WO früher Cluniacenser WAaTreEN, wurde 1173 nıt (äÄsterecijensern
besetzt und 1175 nach oum verlegt

So SEW15SS s ıst. und „Jeder, der e Schwierigkeit e1iNner derartigen
Arbeit kennt, einsehen wırd, dass aller Auhe ungeachtet 6* unmöglich 1st,
Irrthüme! SANZ zZU vermeiden“ (Vurwort IV) SCWI155 Ist. auch dass
e1N JrOSSECN Theil der ben gemachten und leicht Zı vermehrenden gewichtigen
Ausstellungen vermieden werden konnte, uch ÜÜ dıe 111 Lexikon“
CI  rien Werke sorgfältig und oründlich ausgebeutet worden wären! Ks ıST A

wünschen, dass diıe FKFortsetzung unter eireuer Verwerthung der neuesten
Arbeiten ON solchen Mängeln frei 561 und die Berichtigungen, welche vielleicht
uch VOI anderer Seıte einlaufen werden, die gebührende Beachtung finden, da
as „Lexikon“ trofz allen darauf verwandten Fleisses dem Zwecke, dem 6> Z
dienen 1ätte 0! diese: Form nıcht" entspricht
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Die ründung des Cistercienserklosters Dünamünde
Lıiıvland

Von Oberlehrer | Keussler. (KEinladungs--Programm ZUUL dem 111
December 1554 1111 lıyländischen Liandesgymnasium Z Wellın stattüindenden

Redeakt. Fellin 1885, Druck Oll F WFeldt 111 Fellin, 4.0, 5.)
Das nıicht weıft. VON KRiga aul dem rechten fer der Düna,etLwas oberhalb

der Stelle, dieselbe vVon links her den Hauptstrom der kurischen Aa
aufnımmt, dem Biıschof Albert on RigageyründeteosterDün amüunde
nach dem Patron der Schiffer Mons Nicolai genannt, gehört denjenigenKlöstern des Cistercienser-Ordens, deren (& h ON Za ch und TE (Ö h

2a1 {l den Forschern KTOSSE Schwierigkeiten bereıten. Bezüglich der LT
tehlt. nıcht AIl alten und m11 C11161 YKEWISSCH Bestimmtheit referirenden Quellen

dass ohnealleın S  1€ differiren 111 der Angabe de: Gründungsjahres derart
Berufung auf die officıellen chronologıschen Klosterverzeichnisse nd ohne
Adoptirung des Begrıftes „Gründung“ 1111 Cisterci:enser-Sinne nicht möglıch 1St,
sıch 61 testzuhaltende Jahreszahl A entscheiden. Ich habe 1111 ersten
Bande der „ÖOrigines Cistereienses“ 214), untfer eachtung der gesammten
mır bıs Z Abschlusse desselben zugänglich yewordenen Literatur, zugleıichber auch ınter Benützung der ältesten nd VOTL vieliach unbekannt
gebliebenen Chronologien unsSserer Mannesklöster den A  e Juli 12058 als en
G r u I8l un Stag aufgestellt, d 1 ö als 30l  5 Zl welchem der volle Convent mift,
dem schon früher- ernanntien Abt Theodorich das vollendete Kloster eZ0Q ınd
111 demselben ais reguläre Leben begann, nachdem die Absıicht der Stiftungohl schon 1111 Jahre 1201 bekannt geworden und der B.  €  a  au des Hauses ]I Jahre
1204 oder 1205 e1N2N Anfang KENOMMEN Herr Keussler haft diese
rage neuerdings untersucht und 1st1 eben S! unabhängig (0201 1111 10 ich

ıhm ZU demselben Resultate gelangt, welches ich oben mittheilte; en
Monatstag 29 Juli fand ÖTr 111 SEC1INEN Quellen nıcht VOT. Wenn Qr die
„Origines“ Hand nehmen wiırd, dürfte Se1Ne€eE Ueberzeugung [0201 der
Kichtigkeit der Zahl 1208 durch den Bliek auf dıe dorteitirten Chronologienbestärkt und pag. der Introduetio iıhm ersichtlich werden, dass die
den JUUSCIE Chronologien erscheinende Variante 1209 hıer ohne Bedeutung st.

Rücksichtlich: des al h Momentes- 138! der GründungsfrageDünamündes haft der Verfasser nach inter („Cistercienser, des nordöstlichen



tschla ds“  \ PiIOrtie M tterkloste AIl enommen, was ich (1. e.) ebenfalls aus-
sprach, ch nicht, ohne u erwähnen, dass auch M . 1e fe A dafür gehalten wurde,
wäas Wiınter nach seinem. A  KExeur: ber Dünamünde“ (1 307) unbekannt FEWESCN A

Se1ın cheınt., In dem Chronıicon Camp!ı Marıae 1} lesen WIT „Bernardus eTO

de. Lippla relig1i0nıs habıtum etiam assumpsıt. @uo tempore fundata €  aufem EsT.
abbatıa 1n Laıvonia, Campi Marıae filia, ubı ıpse prımus fum:' as 7  O  B LAconstitutus est." (0) Liedebur, ecrolog. Marienfeldense, 1857 Da; wıe ben

bemerkt wurde, der erstie Abt von Dünamünde nıcht Bernhard sondern
Theodorı:ch hlıess, S! erheht sıch auch FEDECN en anderen Theıl der
aANgTFEZOSECNEN Stelle dass diese liyvländische Abte1i eıne Tochter Ma 6 e ]
Sel, eın nıcht ungewichtiges Bedenken, welches dadurch gesteigert wiırd, dass
(Caesarıus OMl Heisterbach 20081 Ende seıner Erzählung „De morte Ludolphi
monach: de Porta“ (Dial. m1rac., distinet. E CAap d Stange 19% 287)
bemerkt: „Haec m1ıhı vrelata Sunft. b abbate H1LV n1ıae, QquL ılıus eSt, d o us

d 1ctae,“ nd SO als Tochter von Pforte finden WIT Dünamünde uch
ın den genealogischen Tateln unse: Klöster aufgezeichnet, wesshalb ich mich für
diese Descendenz entschied Die neueren Geschichtschreiber OM Pforte divergiren ın
diesem Punkte ausserordenthich. me (Zur Geschichte des (Cisterzienzer- (SiC)
Klosters St. Marıen ZUTYT Pforte, Naumburg S (1873) st „E{ÖFt®O 1205 ıne
Mönchscolonıie als ussersten Vorposten 69L dıe Barbar und das Heidenthum

Klosters Dünamündeach Livland senden und dort Mutter d 63
werden“ S 23), indess Wolff In se1iner umfangreichen „Chrönik des Klosters
Pforta nach: urkundlichen Nachrichten“ (Leipzı 1843, » Theile) IA der 111

A

Di lomatqriurp Portense unfier der Ueberschrift: Protestatio Winnemarı abbatıs
nNnel ndensıs IM er auditis mf>lendino v_orkornmenden Urkunde

OMl Anrı tercı]ıeNSsSer-genn en rk S
Kloster ünamünde 18 nı ht na hz mb g und

ar v1ıe eın zweiter Name der tadtDornburg gelegen haben. leicht E  gar
Camburg ?“ U, S, W (1 Wenn daher Professor [(0201 Keussler sein e
Absicht, eine vollständige GeschichteDünamündes ZU schreiben, wıirklich ausführt,

eT allseits berutfen erscheınt, waäare 1ım Interesse der (istercı1enser-
Geschichte überhaupt A wünschen, dass er Jjene a 1 &1S ch Frage nochmals
ıntersuche und vielleicht mıiıt Hilfe der Piortenser (+elehrten ZUE Erledigung
bringe, die eLwa aul dahin lauten könnte, das die ursprünglich Marijenfeld
zustehende Paternität über Diünamünde noch 1m Lanufe des Jahrhunderts 2081

Pforte überging. Eingehendern Studien werden dann des Verfassers Urtheil u  .  Dder
den ım 1305 geschehenen Verka uf dıeses Klosters en deutschen Orden,
den er „ein bedenkliches Zeichen des Verfalles“ ım Cistercienser-Orden nennt,
modificiren und er der Ansicht sich anschliessen, dass die Katastrophe vom
1. Juni 263 die. Abtei finanziell runiıirt un:! zum. Widerstand gegen den

A0übermächtigen Ritterorden, der sich 11m jeden Preis in den Besıtz der festen
Klosterburg etizen wollte, unfähig gemacht hat, daher das Aufgeben
eines unhaltbaren Postens ein Act _ WAar, en (lie Klugheit Mietirte. Vebrigens

dıe (Aeschicke des in Padis fortlebenden Klosters nicht. viel ünstiger,
da AB Stelle der alten Feinde dort ue und nıcht minder gefährliche traten.
Möchte es den Freunden unserer . Ordens-Geschichte bald gegönnt se1in, das

AUuS der Feder des Verfasserserwünschte Werk über jenes interessante Haus

empfangen' Z können. Dr peopold a& A, I ch 6.K.

Neu edirt ıIn qgeiner „älteste Gestalt“ von Dr. Friedrich HAD Sen.
Münsterische Beiträge ZUT Geschichtsforschung. Herausgegeben von Theodor
Lindner. ünftes Heft. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 18554 Das

mMUSS „Clemens V|“ heissen „Clemens 18 das dort tırte
&1 ordinis Cistereieynsis © ist, AUS dieses Papstes berühmter u  €Paryvus Fons “


